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Der Mann, für den es keine Rationierung gibt
Ein Tatsachenbericht, wie es im Schwarzhandel zu und her geht

Von Felix Baumgartner
Illustration von G. Kabinowitch

Der behandelte Fall hat
sich so abgewickelt, wie er
hier dargestellt wird. Nur
die Namen und gewisse
äußere Umstände wurden
verändert, um die Beteiligten

unkenntlich zu machen.

Es war einfach herzerschütternd, das

junge Mädchen in ihrem Schmerze zu
sehen, als sie mir, schon zum drittenmal,
den Hergang ihres Unglücks erzählte.
Noch vor wenigen Monaten war sie das

glücklichste Menschenkind in unserm
Städtchen. Sie war verloht mit einem
strebsamen Beamten, der es bereits zum
Polizeikorporal gebracht hatte. Als ich sie
das letztemal gesehen hatte, schwelgte sie
in den Vorfreuden des Brautstandes.

« Jetzt ist alles vorbei, es ist einfach
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gräßlich. Ich möchte sterben Albert
hat ganz recht, wenn er mich jetzt
verachtet», schluchzte sie und schneuzte sich
in einem fort.

Ich tröstete mein Patenkind, so gut
ich konnte; doch war es wirklich kein
leicht zu nehmendes Mißgeschick, das ihr
passiert war. Das kam so:

Emilie traf eines Tages, als sie in
Bern Einkäufe machte, meinen ehemaligen

Schulkameraden Harry Siegrist, dem
ich sie einmal vorgestellt hatte, an. Dieser

immer galante Kerl, seines Zeichens
Handelsreisender, anerbot sich, sie im
Auto heimzufahren. Da Emilie ihm
unterwegs erzählte, daß sie heiraten werde,
machte er ihr den Vorschlag, ihr aus
seinem Geschäft einen kleinen
Lebensmittelvorrat ohne Coupons zu beschaffen.
Nach einigen Bedenken, die er mit
gewandten Worten zerstreute, bestellte sie
5 Kilo Reis, 5 Kilo Nudeln, 3 Liter Öl,
1 Pfund Kaffee und 1—2 Kilo Speisefett

zu normalen Preisen und glaubte,
damit eine erste geschickte hausfrauliche
Vorkehrung getroffen zu haben.

Einige Tage später, als Emilie vom
Bureau heimkam, rief ihr der
Bäckermeister, der im Hause wohnte, zu, daß
Harry Siegrist etwas Interessantes für sie
abgegeben habe. Sie war zuerst erfreut,
doch versetzte es ihr einen Dämpfer, als
ihr der Bäcker sagte, daß er dem Siegrist
das Geld, nämlich 120 Franken, bereits
gegeben habe, und dann, mit den Augen
vertraulich zwinkernd, hinzufügte, daß
sie die Kiste gut verstecken solle, es sei

gefährlich, wenn es auskomme.
Nach ihrer Rechnung hätte das, was

sie bestellt hatte, höchstens 40 Franken
ausgemacht. Sie war erschrocken. Zuerst
wollte sie die Kiste nicht anrühren und
sie zurückgeben; aber das ging nicht,
weil der Bäcker die Ware bereits bezahlt
hatte und sie eben kein großes Aufsehen
machen durfte. Mit zwiespältigen Gefühlen

öffnete sie die Kiste und fand darin
10 Kilo Reis, 10 Kilo Nudeln, 10 Liter
Öl, 3 Kilo Kaffee und 5 Kilo Speisefett.
Eigentlich hatte sie im Sinne gehabt,
den kleinen Vorrat, den sie bestellt hatte,

ihrem Bräutigam zu verheimlichen und
ihn dann nach der Hochzeit damit zu
überraschen. Aber jetzt plagte sie das
Gewissen, und die Kiste und der Betrag, den
sie auslegen mußte, waren so groß, daß
weder etwas verheimlicht noch versteckt
werden konnte.

Ich begreife deshalb, daß sie es

ihrem Bräutigam schließlich sagen mußte,
nicht ahnend, daß sie damit eine Lawine
in Bewegung setzte, die alle ihre
Glückseligkeit vergrub. Ihr Bräutigam, der ein
gewissenhafter Polizeibeamter war, konnte
es mit seinem Amisgewissen nicht vereinbaren,

eine solche Eröffnung vor seinen
vorgesetzten Behörden geheim zu halten.
Er erstattete einen Rapport.

Was nachher kam, war eine Reihe
von unsäglichen Widerwärtigkeiten und
schweren Prüfungen für Emilie. Die
Polizei machte nicht lange Federlesens. Es
folgte Verhör auf Verhör, und ihr Handel

mit Siegrist wurde vor den Augen
ihres Bräutigams zerzupft. Sie stand da
als Komplizin von Harry Siegrist in einer
Schwarzhandelsaffäre, die erst jetzt Wellen

zu schlagen begann, und ihr Verlobter

behandelte sie von nun an mit eisiger
Kälte.

Man hatte es nämlich bald draußen,
daß Harry auch an den Bäckermeister im
Hause, wo Emilie wohnte, und an viele
andere Geschäfte in unserem Städtchen
von seiner schwarzen Ware verkauft
hatte. Harry wurde verhaftet, gerade als

er wieder im Restaurant einer Großstadt
mit seinem Auto Ware abliefern wollte.

Man hat in der letzten Zeit häufig
aus Mitteilungen in Presse oder Radio
entnehmen können, daß ausgedehnte
Schwarzhandelsaffären aufgedeckt worden

sind. Ich muß gestehen, daß ich mir
nie eine klare Vorstellung darüber
machen konnte, wie eine solche
Schwarzhandelsaffäre eigentlich vor sich geht.

Da nun gerade mein Patenkind und
mein Schulkamerad Harry von einem
solchen, durch die heutige Zeit bedingten
Fall betroffen wurden, interessierte es

mich, einmal dieser Sache selber nachzuspüren.

Was ich herausfand, ist der ty-
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gräBlick. là möckte Sterken .widert
Kai Fan? reckt, wenn er mick jstxt ver-
acktet», sckluckxts sie und sckneuxte sick
in einem lort.

Ick tröstete mein Katenkind, so gut
ick konnte; dock war es wirklick kein
Isickt xu nekrnendes KliBgesckick, das ikr
passiert war. Das kam so:

Knülle tral eines l'ages, als sie in
Lern Kinkäule mackte, meinen ekemali-
gen Lckulkameraden Ilarr^ Liegrist, dem
ick sie einmal vorgestellt katte, an. Dieser

immer galante Kerl, seines Keickens
Handelsreisender, anerkot sick, sie im
K.uto keimxukakren. Da Kmilie ikm
unterwegs erxälilte, daB sie lieiraten werde,
mackte er ikr den Vorscklag, ikr ans
seinem Desckält einen kleinen Kekens-
mittelvorrat okne Loupons xu kesckalken.
Dack einigen Bedenken, die er mit
gewandten Worten xsrstreute, kestellts sie
6 Kilo lleis, Z Kilo Kindeln, 3 Inter Dl,
l Klund Kallee und l—2 Kilo Lpeise-
lett ?u normalen Kreisen und glaukte,
damit eins erste gesckickts kauslraulicke
Vorkekrung getroklen xu kaken.

Kinigs Vage später, als Knülle vom
Bureau keimkam, risl ikr der
Bäckermeister, der im Dause woknte, xu, daB

Ilarr^ Liegrist etwas Interessantes lür sie

akgegeken kaks. Lie war xuerst erlreut,
dock versetxte es ikr einen Dämpker, als
ikr der Bäcker sagte, daü er dem Liegrist
das Deld, nämlick 120 Kranken, kereits
gegeken kaks, und dann, mit den Knigsn
vertraulick xwinkernd, kinxulügts, daB
sie die Kiste gut verstecken solle, es sei

gekäkrlick, wenn es auskomme.
Dack ikrsr Kecknung kätte das, was

sie Bestellt katte, köckstens 40 Kranken
ausgemackt. Lie war ersckrocken. Kuerst
wollte sie die Kiste nickt anrükren und
sie xurückgeken; aker das ging nickt,
weil der Bäcker die Ware kereits koxaklt
katte und sie sksn kein groBes Kmkseken
macken durits. Klit xwiespältigen Lekük-
len ölknete sie die Kiste und land darin
10 Kilo Keis, 10 Kilo Dudeln, 10 Inter
DI, 3 Kilo Kalkes und 3 Kilo Lpsiselett.
Kigentlick katte sie iin Linne gekakt,
den kleinen Vorrat, den sie Bestellt katte,

ikrem Bräutigam xu verkeimlicken und
ikn dann nack der Ilockxeit damit xu
ükerrascksn. K.ker jetxt plagte sie das Ls-
wissen, und die Kiste und der Betrag, den
sie auslegen muBte, waren so groll, daB
weder etwas verkeimlickt nock versteckt
werden konnte.

Ick ksgrsils deskalk, daB sie es

ikrem Bräutigam scklieBIick sagen muBte,
nickt aknsnd, daB sie damit eins Ka^vine
in Bewegung setxte, die alle ikre Llück-
seligkeit vergruk. Ikr Bräutigam, der sin
gewisssnkaltsr Kolixeikeamter war, konnte
es mit seinem Vmlsgewissen nickt verein-
karen, eine solcke Kröllnung vor seinen
vorgesetxten Bekvrdsn geKeim xu kalten.
Kr erstattete einen Bapport.

Was nackker kam, war eine Heike
von unsäglicksn Widerwärtigkeiten und
sckwersn Krllkungen lür Krnilie. Die Ko-
lixei mackte nickt lange Kedsrlesens. Ks
lolgts Verkör aul Verkör, und ikr Dan-
del mit Lisgrist wurde vor den K.ugsn
ikres Bräutigams xerxuplt. Lie stand da
als Komplixin von Ilarr^ Liegrist in einer
Lckwarxkandelsalläre, die erst jetxt Wellen

xu scklagen Begann, und ikr Verlok-
ter kekandelte sie von nun an mit eisiger
Kälte.

Klan katte es nämlick Bald drauBsn,
daB Ilarrv auck an den Bäckermeister im
Hause, wo Kmilie woknte, und an viele
andere Dssckäkts in unserem Ltädtcken
von ssiner sckwarxen Ware verkaukt
katte. Darr^ wurde verkaktet, gerade als

er wieder im Kestaurant einer LroBstadt
mit seinem K.uto Ware akliekern wollte.

Klan Bat in der letxten Kelt käukig
aus Klitteilungen in Kresse oder Kadio
entnekmen können, daB ausgedeknte
Lckwarxkandslsakkären aulgedsckt worden

sind. Ick muB gestsken, daB ick mir
nie eine klare Vorstellung darüksr
macken konnte, wie eins solcke
Lckwarxkandelsalläre eigentlick vor sick gekt.

Da nun gerade mein Katenkind und
mein Lckulkamerad Ilarr^ von einem sol-
cken, durck die keutigs ?ieit Bedingten
Kall kstrokken wurden, interessierte es

mick, einmal dieser Lacke selker nackxu-
spüren. Was ick kerausland, ist der t^-



pische Fall eines Schwarzhandels, wie er
in unserm Lande vorkommt, nämlich eine
Verkettung von lauter kleinen
kriegswirtschaftlichen Vergehen von fast hundert
Personen. Ich habe deshalb versucht, die
Zusammenhänge schriftlich darzulegen.

Meine Darstellung stützt sich teils
auf eigene Erhebungen bei Leuten, die
durch diesen Schwarzhandelsfall in
Mitleidenschaft gezogen worden sind, teils auf
Gerichtsakten und Auskünfte von
Behörden.

*

Ein flotter junger Mann hat kein
Mehl und deshalb Sorgen

Im Mittelpunkt der Affäre steht mein
Schulkamerad Harry. Harry Siegrist war
nach der Schule ins Welschland gekommen,

wo er eine kaufmännische Lehre
absolvierte. Nachher versah er Stellen in
London und Paris. Von Kameraden, die
ihn gelegentlich getroffen hatten, hörte
ich immer, daß es ihm bäumig gehen
solle und daß er so ein vornehmer Herr
geworden sei.

Ich selbst traf ihn einmal in Bern,
wo er mich zu einem Nachtessen im
Bellevue-Palace einlud. Ich muß sagen,
er machte sich ausgezeichnet in diesem
Milieu. Mit seiner hohen Stirne, seiner
schwarzen Kleidung und den gepflegten
Händen hätte er ebensogut ein Diplomat
sein können. Er beanstandete auf
englisch die Frische des Hummers; denn mit
dem Oberkellner redete er nur englisch.
Was mir noch besonders auffiel, war die
fast arrogante Eleganz, mit der er nach
der Mahlzeit seinen elfenbeinernen
Zahnstocher handhabte, während gleichzeitig
ein Fluidum von Parfüm von ihm
ausging-

Das war nämlich gerade, als er nach
seinem zehnjährigen Auslandsaufenthalt
nach Bern zurückgekehrt war und dann
eine Stelle für Parfümerie- und Coiffeur-
artikel gefunden hatte.

Seither soll er einige Male die Stelle
gewechselt haben, eine Zeitlang für che¬

mische Artikel, dann für Ladenkassen und
jetzt seit drei Jahren für Backpulver
gereist sein.

Das habe ich von Kameraden, die
ihn etwa sahen, erfahren.

An seiner letzten Stelle mußte er
hauptsächlich Bäcker, Konditoren,
Kolonialwaren- oder Lebensmittelgeschäfte
besuchen. Im ersten Kriegsjahr, als die
Rohstoffe noch vorhanden waren, machte
Harry, da er kein untüchtiger Reisender
ist, gute Geschäfte. Dann fing es aber an
zu harzen, weil seine Kunden über Mangel
an Rohstoffen klagten und deshalb nicht
mehr soviel Hilfsprodukte für die
Herstellung von Kuchen benötigten. Am
schlimmsten wurde es, als die hauptsächlichsten

Nahrungsmittel, wie Zucker,
Butter, Öl und Mehl rationiert wurden.
So klagten die Bäcker, daß sie jetzt nur
noch einen beschränkten Umsatz haben
würden und deshalb auch weniger
Backpulver brauchten. Der Provisionsumsatz
von Harry, der sich noch im Jahre 1939
auf 8500 Franken belief, schrumpfte im
Jahre 1940 auf 5500 Franken zusammen,

immerhin noch ein Verdienst, mit
dem ein Junggeselle hätte auskommen
können. Aber wer Harry und seine
Lebensart kennt, muß zugeben, daß das bei
ihm nicht möglich war. Auch Plarry
erkannte das und grübelte Tag und Nacht
darüber nach, wie er seinen Provisionsumsatz

wieder vergrößern könnte.
Wenn einer Talent zum Reisen hat

— und das ist bei Harry Siegrist der Fall
— so bringt er vieles fertig, was andere
vielleicht nicht erreichen. Seine Kunden
klagten über Mangel an Zucker, Fett und
Mehl. Also lautete die Frage für ihn: wie
beschaffe ich meinen Kunden Zucker,
Fett und Mehl? Im gleichen Maße, wie
er sich auf den Absatz seiner Backpulver
eingestellt hatte, stellte er sich langsam
auf die Beschaffung der Rohstoffe für
seine Kunden ein.

Zuerst fragte er bei allen seinen
Kunden, teils vorsichtig, teils spaßhaft,
nach rationierter Ware, « aber ohne Coupons

». Seine Anfragen wurden ebenso

spaßhaft verneinend beantwortet. Aber es

8 Photo: Bettina Jenny

piscks Doll eines 8ckwur/I»un ciels, wie sr
in nnssrin Donds vorkommt, nömlick sine
Verkettung von lauter kleinen kriegswirt-
sckoktlicksn Vsrgeken von kost kundsrt
Dsrsonen. là Kode dsskolk versuckt, dis
^usommenköngs sckriktlick dor?ulegen.

Kleins Darstellung stûàt sick teils
oul eigens Drkskungsn kei Renten, die
durck diesen 8ckwor?.kondelsloll in Klit-
leidensckolt gezogen worden sind, teils nul
Dsricktsoktsn und Vuskünlte von Le-
Korden.

H »

^in flotte,' junge? IVlann kat kein
IVIekI unci cieekalb 8o?gen

lin Klittelpunkt der Vllöre stellt mein
8ckulkomerod Ilurrv. Ilurrv 8iegrist wer
nock der 8ckule ins IVslsckIond gekom-
inen, wo er eins koulmonniscks I.ekre
oksolvisrte. Dockker versok sr 8tsI1en in
London und Doris. Von Komerodsn, die
ikn gelegsntlick gstrollen kotten, körte
ick iininsr, do k es idin Kuumi g gsksn
solle und dull er so ein vornskinsr Herr
geworden sei.

Ick sslkst trol ikn einmal in Hern,
wo er inick ?u sinein Vacktessen irn
LeIIevue Dolocs einlud. Ick muö sogen,
sr mockte sick ousgs^sicknet in diesem
Vlilieu. lVIit seiner koken Ltirne, seiner
sckwor?sn Kleidung und den gspllegten
Hunden kötte er ekensogut sin Diplomat
sein können. Dr keonstondete oul eng-
lisck die Driscke des Dummers; denn mit
dem Dksrkellnsr redete er nur snglisck.
Was mir nock kesonders oulliel, war die
Inst arrogante DIsgom, mit der er nock
der lVIokl^eit seinen sllsnkeinernen ?lokn-
stocker kondkokts, wökrsnd gleick?eitig
ein Dluidum von Dorlüm von ikm nus-
ss^g.

Das war nömlick gerade, als er nock
seinem ?eknjökrigen Vuslondsoukentkolt
nock Lern ?urückgskekrt war und dsnn
eins 8teIIe lürDorkümerie^ und Loilkeur-
ortikel gefunden Kutte.

8sitker soll sr einige Klole die 8tells
gsweckselt koken, eins Zeitlang lür cke-

miscke Vrtikel, dann lür Kodenkosssn und
jstxt seit drei lokren lür Lockpulver gs^
reist sein.

Dos koke ick von Kameraden, die
ikn etwa soksn, erlskren.

Vn seiner letzten 8telle muLts er
liauptsöcklick Locker, Konditoren, Kolcv
niolworen^ oder Kskensinittelgssckökts ks^
sucksn. Im ersten Kriegsjokr, als die Ilok-
stolls nock vorkonden waren, muckte
Dorr^, do er kein untücktigsr Ksisender
ist, ^ute Desckölts. Donn ling es oker on
2U korben, weil seine Hunden üksr Klongel
on Kokstollen klonten und dsskolk nickt
mekr soviel Dlillsprodukte lür die Iler^
Stellung von Ducken ksnötigtsn. Xm
scklimmsten wurde es, ols die kouptsöclu
lickstsn Kokrungsmittsl, wie ?.ucksr,
Lutter, DI und klskl rationiert wurden.
80 klonten die Locker, doL sie jstxt nur
nock einen kesckrönkten Umsatz koken
würden und dsskolk ouck weniger Lock-
pulver krouckten. Der Drovisionsumsà
von Dorrv, der sick nock im .lokre 1939
oul 8309 Drunken keliel, sckrumplts im
lokre 1949 oul 3399 kranken ?usom-
men, immsrkin nock ein Verdienst, mit
dem sin lunggesells kötts auskommen
können. Vksr wer Ilorr^ und seins De-
ksnsort kennt, muL xugeksn, doL dos kei
ikm nickt möglick war. Vucli Ilurrg sm
konnte dos und grükelte Vug und klockt
dorüksr nock, wie er seinen Drovisions^
umsot? wieder vergröLern könnte.

IVenn einer Volent ?um Keisen Kot
— und dos ist kei Ilurrv 8iegrist der Doll
— so kringt er vieles lsrtig, was anders
vislleickt nickt errsicken. 8sine Kunden
klonten üker Klongel on Mucker, Dstt und
Klekl. VI so lautste die Dro^s lür ikn: wie
kesckolle ick meinen Kunden ?,ucksr,
Dett und Klekl? Im ^lsicksn kloLe, wie
er sick oul den Vksot? seiner Lockpulvsr
eingestellt kotte, stellte er sick langsam
oul die Lesckoklung der Lokstokls kür
seine Kunden ein.

Zuerst kragte er kei ollen seinen
Kunden, teils vorsicktig, teils spoLkolt,
nock rationierter Ware, « oker okne <üou-

pons ». 8sine Vnkrogsn wurden eksnso

spoLkolt verneinend keontwortet. Vksr es
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gab auch Ausnahmen. An diesem und
jenem Orte wurden ihm Coupons oder
kleine Mengen « freier » Ware angeboten.

Bald verfügte er über ein kleines
Depot von ein paar Kilo Zucker, Öl und
Mehl.

Er bot nun denjenigen Kunden, die
am meisten danach verlangten, kleinere
und größere Mengen der von ihnen so

dringend benötigten Rohstoffe entweder
in Marken oder in natura an und konnte
mit Entzücken feststellen, wie die
Dankbarkeit seiner Kunden in der Zunahme
der Backpulverbestellungen Ausdruck
fand. So ging es eine Zeitlang. Aber es

war doch mühsam und kostete manche
Einladung zum Kaffee oder Nachtessen
und vor allem kostbare Zeit.

Eines Abends traf Siegrist in einer
Bar in Bern einen seiner Kunden, Hans
Mieger, der ein größeres Kolonialwarengeschäft

besaß, an den er aber bis jetzt
gar nicht gedacht hatte, an. Auf die
übliche Begrüßung « Wie geht's? » folgte
eine Unterhaltung über die schlechten
Geschäfte, an denen die Rohstoffknappheit

schuld war. « Ja, wenn ich Mehl,
Zucker und Fett hätte, könnte ich Tonnen

verkaufen », entschlüpfte es Harry
Siegrist. Er warf diese Äußerung so hin,
ohne im geringsten zu ahnen, wie gerade
diese Bemerkung Mieger interessierte.

Ein anderer Mann hat Mehl, aber
gerade darum Sorgen

Mieger hatte nämlich auch seine Sorgen,
nur waren sie anderer Art. Auch er war
durch die Kriegsmaßnahmen in eine
bedrängte Lage geraten. Er hatte sich bei
Kriegsausbruch mit allem verfügbaren
Gelde große Vorräte an Lebensmitteln
angeschafft. Da kam die Rationierung
und die obligatorische Bestandesaufnahme.
Er gab, trotzdem das strafbar war, den
größten Teil der Vorräte nicht an, in der
Hoffnung, sie später zu einem höhern
Preis verkaufen 7.11 können. Da er an seine
Kundschaft von jetzt an nur gegen Coupons

abgeben konnte, schrumpfte der Umsatz

in seinem Geschäft zusammen, so

daß es ihm in der Haushaltung und im
Geschäft bald an flüssigem Gelde fehlte.
Und der Umstand, daß er in seinem
Magazin ein vor den Behörden verheimlichtes
Warenlager liegen hatte, begann sein
Gewissen zu plagen. Er hatte schon hie und
da gehört, daß die Entdeckung solcher
Warenlager zu schweren Geldstrafen oder

sogar Gefängnis führte. Jedesmal, wenn
er einen Brief vom Kriegswirtschaftsamt
erhielt, lief es ihm vor Angst kalt den
Rücken hinunter. Es war deshalb sein
Wunsch, sich endlich von dem gefährlichen

Warenlager zu befreien und durch
den Verkauf ohne Rationierungsmarken
und zu höhern Preisen seine finanzielle
Lage zu verbessern. Die Frage für ihn
war nur: wo finde ich einen Schwarzhändler,

der diese Ware für mich an
einen Interessenten verkauft?

Da kam nun dieses erlösende Wort
von Siegrist in der Bar. Er zögerte zwar
noch, darauf einzugehen und sah vorsichtig

hinter sich, ob keine gefährlichen
Ohren zuhorchten. Nach ein paar Glas
Whisky kam aber dann dieses Thema in
Schwung. Die beiden wurden sich
darüber einig, daß sie sich gegenseitig ganz
gut helfen könnten. Noch lange standen
sie nach Polizeistunde vor der Kornhausbrücke,

wo sich ihre Wege trennten, und
plauderten in nicht mehr ganz nüchternem

Zustand über die kaufmännischen
Möglichkeiten, die sich ihnen für die
nächste Zeit boten.

Wie abgemacht, fand sich am nächsten

Morgen Siegrist im Geschäft Mie-
gers ein, um im Keller das Warenlager
zu besichtigen. Das Herz lachte ihm, und
er rieb vergnügt die Hände, als er die
vielen Säcke und Kisten sah, alles Waren,

die er nun seinen geplagten Kunden

verkaufen durfte. Das Warenlager
enthielt ungefähr

über 5000 kg Zucker
200 » Mehl
500 » Teigwaren

Y2 Tonne Speiseöl
lJ/2 » Reis, und mehr als

1000 Stück Seife.
Sie verabredeten, über ihre Waren-

Photo: A. Pedrett
Eine Katze bringt ihr Junges vor einem Hund in Sicherheit.
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gak auck Vusnakmsn. Vn diesem und
jenem Orte wurden ikm Ooupons oder
kleine Mengen « kreier » Ware angsko-
ion. llalcl verfügte er üker ein kleines
Oepot von sin paar Kilo Mucker, Oi und
Mekl.

Kr Kot nun denjenigen Kunden, die
ain rneistsn danack verlangten, kleinere
und gröllere Mengen clsr von iknen so

dringend kenötigten Kokstolle entweder
in Marken ocler in naiura an und konnte
rnit Knt?ücken feststellen, wie die Dank-
karkeit seiner Kunden in der ?.unakme
cler llackpulverksstellungen Vusdruck
kanâ. 80 ging es eine Zeitlang, /tlzer es

war dock müksarn uncl kostete mancko
Kinladung ?um Kaffee ocler klacktessen
und vor allem Kostkare ^eit,

Kinos ^konds traf 8iegrist in einer
Ilar in Lern einen seiner Kunden. Hans
Miegor, cler sin größeres Kolonialwaren-
gesckäft kesall, an den er aker l)is jet?t
gar nickt geclackt katte, an. Vus clie ük-
licke llegrüllung « Wie gekt's? » folgte
eins Onterkaltung üker àie sckleckten
Oesckäfte, an clenen clie Kokstnfsknapp-
keit sckuld war. « la, wenn ick Mekl,
Mucker und Kett kätte, könnte ick "Kon-
nen verkaufen », entscklüpkte es IKarrv
8iegrist. Kr warf cliese Vullerung so kin,
okne im geringsten ?u aknen, wie gerade
(liess Ilemerkung Mieger interessierte.

^in anàei' IVlann kat IVletil, sbek

gei-à ltskum 8oi-gen

Mieger katte närnlick auck seine 8orgen,
nur waren sie anderer Vrt. ^uck er war
clurck àie Kriegsmallnakmen in eine ke-
clrängte Kage geraten. Kr katte sick kei
Kriegsauskruck mit allem verfügkaren
Oelàe grolle Vorräte an Kekensmitteln
angesckafft. Da kam àie Rationierung
unà àie okligatoriscke llestandssauknakme.
Kr gak, trot?dom àas stralkar war, àen
grollten "keil àer Vorräte nickt an, in àer
Hoffnung, sie später ?u einem kökern
Kreis verkaufen ?u können. Oa er an seine
Kundsckakt von jet?t an nur gegen Oou-
pons akgsken konnte, sckrumpkts àer Kim-
sat?, in seinem Oesckält ?usammen, so

clall es ikm in àer Ilauskaltung unà ini
Oesckäft kalà an flüssigem Oelàe fsklts.
linà àer Omstand, àall sr in seinem Ma-
ga?in ein vor àen llekördsn verkeimliclites
Warenlager liegen katte, kegann sein Oe-
wissen ?u plagen. Kr katte sckon kie unà
àa gekört, àall àie Kntàec.Kung solcker
Warenlager?u sckweren Oolàstralen oàer

sogar Oelangnis fllkrte. ledesmal, wenn
or einen llrief vom Kriegswirtsckaftsamt
erkielt, lief es ikm vor ^.ngst kalt àen
Kücken kinunter. Ks war àeskalk sein
Wunsck, sick enàlick von àem gefäkr-
licken Warenlager?u kefreien unà àurck
àen Verkauf okne Kationierungsrnarkon
unà ?u köliern Kreisen seine finan?ielle
Kage ?u verkessern. Oie Krage für ikn
war nur: wo kinàe ick einen 8ckwar?-
Iiändlor, àer àiese Ware für mick an
einen Interessenten verkauft?

Oa kam nun dieses erlösende Wort
von 8iegrist in der llar. Kr ?ögerte ?war
nock, darauf ein?ugsken und sak vorsick-
tig kinter sick, ok keine gsfäkrlicken
Okren ?ukorckten. klack ein paar Olas
Wkisk^ Kam aker dann dieses "Kkema in
8ckwung. Oie keiàsn wurden sick dar-
üker einig, àall sis sick gegenseitig gan?
gut kellen könnten. ?Inck lange standen
sie nack Koli?eistuncle vor der Kornkaus-
Krücke, wo sick ikrs Wegs trennten, und
plauderten in nickt mekr gan? nückter-
nem Zustand üker die kaulmänniscken
Möglickkeiton, die sick iknen für die
näckste ?ieit Koten.

Wie akgemackt, fand sick am näck-
sten Morgen 8iegrist im Oesckäkt Vlie-
gers ein, um im Keller das Warenlager
?u kesicktigen. Oas Her? lackte ikm, und
er riek vergnügt die Hände, als er die
vielen 8äcke und Kisten sak, alles Wa-
ren, die er nun seinen geplagten Kun-
den verkaufen durfte. Oas Warenlager
entkielt ungekäkr

üker ZÜÜÜ kg Mucker
2N0 » Mekl
ZOO » Keigwaren
^ "Könne 8peiseöl

1^2 » Keis, und mekr als
lüüü 8tllck 8eike.

8ie verakredeten, üker ikre Waren-
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bezügc kein Buch zu führen und keine
Fakturen auszustellen, sondern jeden
einzelnen Posten Zug um Zug gegen
Barzahlung zu erledigen. Siegrist selbst
wollte auf die Preise von Mieger keine
Aufschläge mehr machen, da es ihm nur
darum zu tun war, jetzt seine Backpulver

besser verkaufen zu können.

«Ohne Coupons, selbstredend»

So entwickelte sich ein regelrechtes
Schwarzhandelsverhältnis. Siegrist ging
jetzt wieder mit seiner frühern Begeisterung

auf die Geschäftsreise. Die Bäckermeister

trauten ihren Ohren kaum, als
Siegrist auf das übliche Gejammer «Ja,
wenn ich Zucker und Fett hätte! » in
seiner jovialen Art antwortete: «Ach was,
Zucker und Fett, das ist das wenigste.
Wieviel brauchen Sie denn? »

« He, 20 Kilo von jedem, dann
langt's wieder für eine Zeitlang. »

«Gut, die Bestellung wird notiert»,
sagte Siegrist und zückte den Bleistift.

« Pardon, aber ohne Coupons? »
« Ohne Coupons, selbstredend. »
Die Kunden starrten wie auf einen

entschwundenen Geist, wenn Siegrist dann
die Ladentüre hinter sich schloß und
hastig weiterfuhr. Noch erstaunter waren
sie, als er schon am nächsten Tag eine
Kiste oder ein Paket ablieferte, welches
die bestellten Waren enthielt. Gerne zahlten

sie den Überpreis von 50—100 %
über dem offiziellen Höchstpreis, wenn
sie jetzt nur wieder backen konnten. Und
gerne gaben sie jetzt ihrem Helfer eine
Bestellung auf Backpulver!

Mit der Zeit wurden die Kunden
anspruchsvoll. Es fehlte ihnen nicht nur
an Zucker, Mehl und Fett, auch Kaffee,
Schokoladepulver, Käse und Tee waren
begehrt. Da sein Komplize Mieger diese
Waren nicht liefern konnte, sondierte
Siegrist an andern Orten über
Tauschmöglichkeiten. Er ließ sich von
Käsehändlern rationierten Käse ohne Markenabgabe

geben und lieferte dafür Öl und
Reis ohne Coupons. Dabei machte er die
angenehme Wahrnehmung, daß es bei

seinen Kunden noch einige den Behörden
nicht angegebene Warenlager gab, deren
Besitzer wegen der Gefahren, die sich
damit verbanden, froh waren, wenn sie
einen Abnehmer finden konnten. Siegrist
ramisierte bei Bäckern, Spezerei- und
Käsehandlungen alles zusammen, was
ihm in die Hände lief und suchte es

wieder zu plazieren. Nicht aus Gewinnsucht

an der Ware (er verkaufte nur zu
dem Preise, den er selbst bezahlen mußte),
sondern, um dadurch bei seinen Kunden
gutes Wetter für Bestellungen auf
Backpulver zu machen.

Das Geschäft kommt in Schwung

Und diese Bestellungen gingen auch ein.
Der Umsatz und seine Provisionsguthaben
bei seinem Geschäftsherrn stiegen sprunghaft.

Ende Monat hatte er jetzt doppelt
so hohe Provisionsabrechnungen. In der
ersten Zeit schien es, daß die Kombination:

Erhöhung des Backpulverumsatzes,
bedingt durch die Belieferung der Kunden
mit Schwarzwaren, ganz gut spielte, und
sie hätte vielleicht auch noch jahrelang
so weiterspielen können, wenn nicht
gerade der schöne Verdienst, der jetzt in
Harrys Tasche floß, verderblich auf ihn
gewirkt hätte. Harry verdiente jetzt mehr
als 1000 Franken im Monat. Aber das
Geld brannte in seinen Händen. So leicht
er es einnahm, gab er es wieder aus. Sein
Traum von frühern Jahren war jetzt
erfüllt. Er konnte in den Nachtlokalen und
an den Bartischen der Großstädte eine
Rolle spielen.

Da er zu seinen Gelagen in den Bars
auch etwa seine Kunden einlud oder
dieselben dort antraf, kam er in diesen
Lokalen bald in den Ruf, der Mann zu
sein, der den Wunsch nach Waren ohne
Coupons erfüllen konnte. Er erhielt
Bestellungen von Barkeepers, Hoteliers und
Restaurateuren. Diese wunderten sich
manchmal, daß die Bestellungen, die
nachts oft unter dem Einfluß des Alkohols

gemacht wurden, so prompt, schon
am nächsten Tag, ausgeführt waren. Aber
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kexllge kein Ruck xu dükren und keine
Dakturen ausxustellen, sondern jeden ein-
meinen kosten ?ing urn ?iug gegen Rar-
xaklung xu erledigen. 8iegLst sslkst
wollte and die kreise von klisger keine
Vudsckläge rnekr inacksn, da es ikrn nur
daruin xn tun war, jetxt seine Lackpul-
ver kesser verkauden xu können.

«âne Loupon8, 8elb8tl-eclknlj»

80 entwickelte sick ein regslrecktss
8ckwarxkandelsverkä1tnis. 8iegrist Zing
jetxt wieder mit seiner drükern Rsgeiste-
rung and die Lesckädtsreiss. Die Läcker-
rneister iranien ikren Lkren Kanin, als
8iegrist and das üklicks Lsjammer «da,
wenn ick Mucker und Dett kätte! » in sei-
ner jovialen Wt antwortete: «Vck was,
Mucker und Kett, das isi das wenigste.
Wieviel kraucken 8ie denn? »

« De, 2d> Kilo von jedern, dann
langt's wieder dür eine Zeitlang. »

«Lut, die Lestellung wird noiieri»,
sagte 8iegrist und xückte den Rleistidt.

« Dardon, aker okns Loupons? »
« Dkne Loupons, selksiredend. »
Die Kunden starrien wie and einen

entsckwundenen Leisi, wenn 8iegrist dann
die Dadeniürs kinier sick scklok und
kastig weiierdukr. klock erstaunter waren
sie, als er sckon ain näcksten 1kg eins
Kiste oder ein Daket aklisderte, welckes
die ksstellten Waren sntkislt. Lerne xakl-
ten sie den Dkerpreis von 30—lüü
üker dein oddixiellen Döckstpreis, wenn
sie jetxt nur wieder kacken konnten. Dnd
gerne gaken sie jetxt ikrern Kleider eine
Lestellung aud Rackpulvsr!

kkit der ^eit wurden die Kunden
ansprucksvoll. Ds dsklts iknen nickt nur
an Mucker, kkekl und kett, auck Kaddee,
8ckokoladspulver, Käse und Ike waren
ksgelirt. Da sein Kninplixe lVlisger diese
Waren nickt liedern konnte, sondierte
8iegrist an andern Drten üker Dausck-
niöglickkeitsn. Dr lieR sick von Käse-
kandiern rationierten Käse okns klarken-
akgaks geksn und lisderte dadür Ll und
Reis okne Loupons. Dakei mackts er die
angenelnne Wakrnekrnung. daR es kei

seinen Kunden nock einige den Rekorden
nickt angsgekene Warenlager gak, deren
Resitxer wegen der Ledakren, die sicli
darnit verkanden, drok waren, wenn sie
einen Vknekrnsr dinden konnten. 8iegrist
rarnisisrte kei Rackern, 8pexerei- und
Käsekandlungen alles xusannnsn, was
iknr in die Hände lied und snckte es

wieder xu plazieren. Ikickt aus Lewinn-
suckt an der Ware (er verkaudts nur xu
dein Dreise, den er selkst kexaklen iniiRte),
sondern, unr dadurck kei seinen Kunden
gutes Wetter dür Restellungsn aud Rack-
pulver xu rnacken.

Vs8 Kk8vkäft Kommt in 8eliwung

Dnd diese Restellungsn gingen auck ein.
Der Dinsatx und seine Drvvisionsgutkaken
kei seinern Lesckädtskerrn stiegen sprung-
kadt. Dnde kkonat katts er jetxt doppelt
so koke Drovisionsakrecknungen. In der
ersten ?ieit sckien es, daR die Kornkina-
tion: Drkökung des Rackpulveruinsatx.es,
kedingt durck die Rsliederung der Kunden
rnit 8ckwarxwaren, ganx gut spielte, und
sie kätte vielleickt auck nock jakrelang
so weiterspielen können, wenn nickt ge-
rade der scköne Verdienst, der jetxt in
Harris Vascke dloR, verderklick aud ikn
gewirkt kätte. Ilarr^ verdiente jetxt inekr
als lÜÜÜ Kranken iin kkonat. .-Vksr das

Leid krannts in seinen Händen. 80 leickt
er es einnakin, gak er es wieder aus. 8sin
Vraurn von drükern lakren war jetxt er-
düllt. Dr konnte in den KlaLitlokalen >ind

an den Rartiscksn der LroRstädts eins
Rolle spielen.

Da er xu seinen Lelagen in den Rars
auck etwa seine Kunden einlud oder die-
sslken dort antrad, karn er in diesen Do-
Kaien kald in den Rud, der lVIann xn
sein, der den Wunsck nack Waren okns
Loupons erdüllen konnte. Dr erkielt Re-
Stellungen von Rarkeepers, Hoteliers und
Restaurateuren. Diese wunderten sick
inanckrnal, daR die Restellungsn, die
nackts odt unter dein DindluR des xklko-
kols gernackt wurden, so prompt, sckon
ain näcksten Vag, ausgedükrt waren. Vker
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auch andere dubiose Leute, die dort
verkehrten, fanden den Weg zu Harry Siegrist.

Von ihnen wurden ihm statt Waren
Rationierungscoupons angeboten. Er nahm
sie an — immer von dem Gedanken an
die Sorgen seiner Kunden geleitet — und
zahlte die jetzt üblichen Preise: Fr. 1.50
pro Kilo Zuckerkarten, Fr. 250.— für
1000 Kilo Mehl und Fr. 1.50 pro Kilo
BVttcoupons. Bald waren seine Taschen
gespickt mit Rationierungsmarken und
Großbezügercoupons. In einer Bar, in der
man ihn gut kannte, machte man sich
schon längere Zeit über einen Herrn
lustig, welcher in der rechten hintern
Hosentasche Ölcoupons, in der linken hintern

Hosentasche Teigwaren, in der
vordem obern Westentasche rechts Zucker
und links Kaffee versorgt hatte. Dieser
Herr hieß Harry Siegrist.

Wie erwähnt, hatte sich Harry im
Anfang darauf beschränkt, sein ihm zur
Verfügung stehendes Angebot von schwarzer

Ware und Warencoupons ohne
Gewinnzuschlag ausschließlich dazu zu
benutzen, um von seiner Kundschaft mehr

Backpulveraufträge zu erhalten. Aber dem
Umsatz in Backpulver waren Grenzen
gesetzt. Schon wegen des Rohstoffes, der für
die Herstellung des Backpulvers nötig war,
konnte der Umsatz nicht beliebig erhöht
werden, und auch die Kunden wollten
schließlich nicht mehr kaufen, als sie in
den nächsten ein bis zwei Jahren bestenfalls

benötigten. Auf der andern Seite
erhöhten sich die täglichen Ausgaben Harrys
für Vergnügungen, Barbesuch, sowie für
Anschaffungen der Rationierungscoupons
derart, daß der Moment eintrat, wo Harry
sich nicht mehr damit zufriedenstellen
konnte, nur von dem höhern Backpulverumsatz

zu leben. Wenn er Bargeld nötig
hatte, so kam es ihm in den Sinn, daß er
ja in seinen Gilet- und hintern
Hosentaschen Rationierungscoupons hatte, die er
sofort mit Gewinn versilbern konnte. Das
tat er dann auch immer öfter.

So kam es, daß er mit der Zeit im
Mittelpunkt eines regen Schwarzhandels
stand. Bei ihm konzentrierte sich ein
großer Teil des schwarzen Warenangebo-

Schweizerische Anekdoten
Friedrich Glauser, der Verfasser des «

Wachtmeister Studer», schickte dem «Schweizer-Spiegel»
riehen ausgezeichneten Beiträgen auch hie und da

Manuskripte, die nicht gerade überragend waren und

hauptsächlich deshalb geschrieben wurden, um einem

augenblicklichen Geldmangel abzuhelfen.
Meine Frau, welcher die erste Begutachtung der

eingegangenen Manuskripte oblag, schrieb mit Bleistift an den Rand: « Geschickte

Mache, aber etwas hohl und oberflächlich, eher nein. »

Das Manuskript ging mit einem höflichen Brief an den Autor zurück, wobei

durch ein Versehen vergessen wurde, diese Bleistiftnotiz auszuradieren. Glauser selbst

beachtete sie ebenfalls nicht und sandte die Arbeit an die Redaktion des « Bund »

weiter, worauf er prompt die Arbeit zurückerhielt, die ominöse Bemerkung war rot

angestrichen: «Auch meine Meinung, Hugo Marti.»
Glauser hatte Humor genug, um über diesen Vorfall selbst herzlich zu lachen.

Mitgeteilt von Adolf Guggenbiihl.
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anck anàere ànkioss kente, àie àort ver-
Delirien, lanàen àen "Weg cn Ilarr^ 8ieg-
rist. Ver» iknen wuràen ikm statt "Waren
Hationiernngsconpons angekoten. Drnalnn
sis an — immer von àem Dsàanken an
àie 8orgen seiner Ivnnàen geleitet — nnà
caklte àis jetct üklicksn Lreise: Dr. 1.?0
pro Xilo ^uckerkarten, Dr. 250,— lur
iOöt) Dilo klekl nnà Dr. 1.60 pro Xilo
Dettconpons. Lalà waren seine Dascken
gespickt mit Lationierringsmarken nnà
Drollkecügsrcoupons. In einer Lar, in àsr
inan ikn gut kannte, mackts man sick
sckon längere ?,sit üksr einen Dorrn
lustig, welcher in àer reckten kintern
Dossntascke Dlcoupons, in àsr linken kintern

Dossntascke Deigwaren, in àer vor-
àern okern Westentascks reckts sucker
nnà links Kallee versorgt katte. Dieser
Dsrr kioL Darr^ 8isgrist.

Wie srwäknt, katte sick Darr^ im
tknlang àaranl kssckränkt, sein ikm cnr
Verlügnng stekenàes tkngekot von sckwar-
cer Ware nnà Warenconpons okne Ds-
winncuscklag ausscklieLlick àacu cn ke-
nntcen, nin von seiner Ivnnàsckalt mekr

Lackpnlveraulträge cn erkalten. «kker àem
Dmsatc in Lackpulvsr waren Droncsn ge-
setct. 8ckon weiten àes Lokstollcs, àer liir
àie Herstellung àes Lackpnlvsrs nötig war,
konnte àer Dmsatc nickt lreliskig erkökt
wsràsn, nnà anck àie Dunàen wollten
scklieklick nickt inekr Kaulen, als sie in
àsn näcksten ein kis cwsi lakrsn kesten-
lalls kenötigten. tkul àer anàern 8eite er-
kokten sick àis täglicken /rnsgaken Ilarrvs
lür Vergnügungen, Larkesuck, sowie Illr
Vnsckallungen àer Lationierungscoupons
àsrart, àaô àer kloinent eintrat, wo Ilarrv
sick nickt rnskr àamit cnlrieàenstsllen
konnte, nur von «lern kökern Lackpulver-
nmsatc cn leksn. ^Venn er Largslà nötig
liatts, so kain es ikrn in àen 8inn, àaL er
ja in seinen Dilst- nnà kintern Doson-
tascken Lationierungscoupons katte, àis er
solort init Dewinn versilkern konnte. Das
tat er àann anck iininer ölter.

80 kain es, àaL er init àer ?,eit im
lDittslpnnkt eines regen 8ckwarckanàels
stanà. Lei ikin koncentrierte sick ein
groller Veil àes sckwarcen Warenangeko-

Driâricb Dlanser, «ler Der/asser «les « IDacbt-
meister 5tn«ler», sebiebte «lem « 5ebmeirer-5/negel
neben ansge^eiebneten Beiträgen aucb bis nn«l «la

il/annsbri/)te, «lie niât geracle überragen«? maren nn«l

ban/?tsäeblicb «lesbalö gescbrieben mnralen, um einem

angenblicblieben l?el«lmangel ab^nbel/en.
/Heine Dran, melcber «lie erste Legntacbtnng «ler

eingegangenen ü/annsbri/?ts oblag, scbrieb mit Aieistl/t an «ien Han«l/ « t?esc/näte

il/acke, aber et«eas kobi nn«l ober/iäcbiiek, eker nein. »

Das ànnsbri/?t ging rnit einern ko/iiâen ürie/ an «len rlntor rnriiâ, «eobei

^inrck ein I^erseken vergessen n>nr«le, «liess Hieisti/tnotic ansrnraslieren. Dlanser selbst

beacbtete sie eben/alls n«ebt nn«l san«lte «lie Arbeit an ilie Äeclabtion «les « Znn«l »

«eeiter, ivoran/ er ^>r<?nl/tt «lie Arbeit rnriicberbielt, «lis ominöse Aenrerbnng n>ar rot

angestricben / «^Ineb meine ikleinnng, Dngo .I^arti. »

Dianser batte //nmor genng, nni aber «liesen Dor/all selbst berrlieb rn laeben.

iVlitgeteilt von ttàolt tZnggLnbükl.
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KENNEN WIR
UNSERE
HEIMAT?

Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen.

Antworten siehe Seite 68
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tes. Da er Barmittel zur Verfügung hatte,
konnte er kaufen, anderseits verfügte er
aber auch, dank seiner Reisetätigkeit, über
eine kaufkräftige Abnehmerschaft.

Kunden wider Willen

Manchmal forcierte er den Verkauf. So
hatte er durch einen Kunden die Adresse
eines Käse- und Buttergeschäftsinhabers
erfahren, von dem es hieß, daß er Interesse

für alle möglichen Waren habe.
Sogleich reiste Siegrist per Auto hin, lud
einen Sack Reis von ungefähr 50 Kilo
aus und stellte ihn dem Butterhändler in
den Laden. Unter Bezugnahme auf die
Frau, die ihm die Adresse des Käsers
angegeben hatte, pries er nun diesen Reis an
und behauptete, er komme aus Portugal
und sei deshalb nicht markenpflichtig. Es
sei eine seltene Gelegenheit.

Der Butterhändler hatte aber keine
Verwendung für eine solch große Menge
Reis und sagte ausweichend, er könne
eher etwas Öl oder Kaffee brauchen. So

nahm Siegrist kurzerhand den Sack Reis
wieder mit, erschien aber schon am nächsten

Morgen mit 5 Kannen Speiseöl. Auch
jetzt wollte der Käsehändler nicht recht
einsteigen, worauf Siegrist meinte, er solle
doch nicht so dumm sein. Er nehme ihm
dafür Käse von seinem Schwarzlager ab.
Er ließ die Ölkannen auf dem Ladentisch
stehen, sagte, er solle sich die Sache noch
überlegen und verschwand. Der Käsehänd-
ler offerierte die 3 Kannen Öl schließlich
einem Wirt im gleichen Dorfe, der sie zu
6 Franken pro Liter, wie sie Siegrist
angeboten hatte, ohne Marken abnahm.
Erst ein paar Tage später kam dann Sieg-
rist wieder, rechnete die Ölkannen ab und
bezog ein Stück Käse im Gewicht von
zehn Kilo, ohne Marken.

Später kam dann Siegrist ein drittes
Mal, lud einen Korb voll Eier aus und
stellte ihn vor der Kundschaft dem
Butterhändler auf den Ladentisch. Ohne ein
Wort zu verlieren, verschwand er wieder,
und der Käser war gezwungen, die
Schwarzware anzunehmen.

Mehrere Male praktizierte Siegrist
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tes. Da er Larmittel zur Verfügung batte,
konnte er kauten, anderseits verfügte er
aber aucb, dank seiner Keisetätigkeit, über
eins kaufkräftige ^Vbnebmsrscbaft.

Xunà wià Willen

Mancbmal forcierte er den Verkauf. 80
batte er dureb einen Kunden die Adresse
eines Käse- und buttsrgeseliäftsinbabers
erfabren, von dein es bieb, daK er Inter-
esse für alle müglieben Waaren babe. 8o-
glsieb reiste 8isgrist per àto bin, bid
einen 8ack beis von ungskäbr 50 Kiio
aus und stellte ibn dein butterbändlsr in
den Kaden. Dnter bszugnabme auf die
Krau, die ibrn die Adresse des Käsers an-
gegeben batte, pries er nun diesen Keis an
und bebauptete, er kornine aus Kortugal
und sei desbalb nicbt markenpfliebtig. Ks
sei sine seltene Delegenbeit.

Der Ilutterbändler batte aber keine
Verwendung für eine solcb grobe Menge
beis und sagte ausweicbend, er könne
eber etwas Öl oder Kaffee braueben. 80
nabrn 8iegrist kurzerband den 8ack beis
wieder init, erscbien aber scbon ain näcb-
sten Morgen init 3 Kannen 8peiseöl. Vur.b
jetzt wollte der Käsebändler niebt reelit
einsteigen, worauf 8iegrist meinte, er solle
docb nicbt so dumm sein. Kr nebine ibm
dafür Käse van seinem 8cbwarzlager ab.
Kr lieb die Ölkannen auf dem Kadentiseb
steben, sagte, er solle sieb die 8acbe uoeb
überlegen und versebwand. Der Käsebänd-
ler offerierte die 3 Kannen Öl seblieblieb
einem Wirt im gleicben Dorfe, der sie zu
6 Kranken pro Kiter, wie sie 8iegrist an-
geboten batte, obne Marken abnabm.
Krst ein paar bags später kam dann 8ieg-
rist wieder, reebnete die Ölkannen ab und
bezog ein 8tück Käse im Dewicbt von
zebn Kilo, obne Marken.

8päter kam dann 8iegrist ein drittes
Mal, lud einen Korb voll Kisr aus und
stellte ibn vor der Kundscbakt dem butter-
bändler auf den Kadentiseb. Obne ein
Wort zu verlieren, verscbwand er wieder,
und der Käser war gezwungen, die
8cbwarzware anzunebmen.

Mebrere Mals praktizierte 8iegrist



auf diese Weise beim Käsehändler seine
Geschäftsabschlüsse und nahm jedesmal
nach einigen Tagen ein großes Stück Käse
in Empfang, das er wieder an andere
« Kunden » lieferte.

Dem Wirt eines vornehmen Restaurants,

in welchem hohe Magistraten
verkehrten, offerierte Siegrist Teigwaren, in
beliebiger Menge, ohne Coupons. Der
Wirt, der wegen seiner Kundschaft ängstlich

war, äußerte Bedenken über die

Rechtmäßigkeit eines solchen Verkaufes.
Siegrist versicherte aber, daß der Besitzer
die Ware couponsfrei verkaufen dürfe,
weil er einen großen Vorrat angelegt
habe, bevor sie rationiert gewesen sei.

« Gut », sagte der Wirt, « ich bestelle
etwas Teigwaren. » Darauf erhielt er
eines Tages 5 Säcke Reis von zusammen
150 Kilo zu 300 Franken von Siegrist
geliefert. Eigentlich wollte er in diesem

Moment vom Kaufe zurücktreten, weil er
keinen Reis bestellt hatte und schon
deshalb der Sache nicht traute. Siegrist aber

sagte, er könne die Ware nicht mehr
zurücknehmen, es sei zu gefährlich. So

behielt der Wirt den Reis, verzichtete
aber ausdrücklich auf die Lieferung
weiterer Waren.

In den nächsten Tagen aber erfreuten

sich die Magistraten, die in dem
vornehmen Restaurant abstiegen, deliziöser

Risottogerichte.
In der gleichen überstürzten Weise

hatte Siegrist auch an andern Orten seine

Ware abgeliefert und aufgezwungen. Das

deutet darauf hin, daß ihm sein Handel
schon über den Kopf gewachsen war. Er
war vom Schwarzhandelsfieber erfaßt.

Täglich lud er Waren, soviel er konnte,
in sein Auto, füllte seine Taschen mit
Coupons und suchte am gleichen Tage
alles unterzubringen. Überall redete er

großsprecherisch davon, daß er der Mann
sei, für den es keine Rationierung gäbe,

und führte sich auf, wie wenn er die

Welt im Sacke hätte.

So kam es, daß er schon von ganz
kleinen Leuten, die sonst mit Warenhandel

nichts zu tun hatten, wie zum
Beispiel von einem Tramkondukteur, der im
Tram ein Gespräch von ihm und seinem

Komplizen angehört hatte, ganz bescheiden

angefragt wurde, ob er auch ihm,
da er heiraten wolle, zu einem kleinen
Vorratslager verhelfen könnte. Siegrist
war großzügig, griff sofort in seine Gilet-
und hintere Hosentasche und erließ dem
Kondukteur ein paar Coupons zum
üblichen Preise.

Es ist geradezu ein Wunder, daß

Siegrist diese Art Plandel fünf Monate
so offen betreiben konnte und nicht schon

früher von der Polizei beobachtet und
geschnappt worden war. Es kam aber schließlich

doch so, wie man es nicht anders

erwarten konnte. Als er bei meinem
Patenkind Emilie eine Bestellung aufnahm
und ihr dann das Dreifache dieser Bestellung

zu übersetzten Preisen ablieferte,
war der Bogen überspannt: er war an die

falsche Adresse geraten. Durch ihren
Bräutigam, der Polizeibeamter war, wurde
die Anzeige erstattet, und die ganze Sache

flog hoch. Siegrist und einige seiner
Mittäter wurden verhaftet, und über 100

Personen kamen ins Verhör.

Die falsche Rechnung

Die Bestürzung und Enttäuschung hei

den vielen Spezereihändlern, Bäckern, Wirten

und Privatleuten, gegen die jetzt plötzlich

das Strafverfahren wegen Schwarzhandel

eingeleitet wurde und die jetzt von
der Polizei unnachsichtig in Untersuchung

gezogen wurden, war natürlich groß. Erst

jetzt wurden sie sich bewußt, wie sie

leichtfertig gehandelt und dadurch sich

selbst und der Gemeinschaft geschadet

hatten.
Im Aktenmaterial, in das ich

Einsicht nehmen konnte, war immer wieder

zu lesen: « Ich habe mir die Sache
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auk àiess Weise beim Xâsekânàler seins
Lesckäktsabscklüsse unà nakm jeàesmal
nack einigen Vagen sin grobes 8tück lväse
in Lmpkang, àas er wieàer an anàere
« Xunàen » liekerts.

Dem Wirt eines vornekmen Lestau-
rants, in welckem koke Klagistraten ver-
Delirien, operierte 8isgrist Veigwaren, in
beliebiger Klenge, okns Loupons. Der
Wirt, àer wegen seiner Lunàsckakt ängst-
lick war, äuberts Leàenken über àis
Lecktmälligkeit eines solcken Verkaufes.
8iegrist versickerte aber, àall àer llesit?sr
àie Ware couponskrei verkauken àûrke,
weil er einen grollen Vorrat angelegt
kabe, bevor sie rationiert gewesen sei.

« Out », saZte àer Wirt, « ick bestelle
etwas Veigwaren. » Oarauk erkielt er
eines Vages Z 8äcks Leis von zusammen
150 Kilo 7.u Zvv kranken von 8isgrist
geliekert. Ligsntlick wollte er in àiesein

Kloment vorn Ivauke zurücktreten, weil er
keinen Leis bestellt katte unà sckon cles-

kalb àer 8acks nickt traute. 8isgrist aber

sagte, er könne àie Ware nickt inekr
zurücknekmen, es sei zu gekäkrlick. 80

kekielt àer Wirt àsn Leis, verzicktete
aker ausàrûcklick auk àie Liekerung wei-
terer Waren.

In àsn näcksten Vagen aker erkreu-

ten sick àie Klagistraten, àie in àein vor-
nekinen Restaurant akstiegen, àsliziôser

Lisottogsrickts.
In àer gleicken überstürzten Weise

katte 8iegrist auck an anàern Orten seine

Ware akgelielert unà aukgezwungen. Das

àeutet àarauk kin, àab ikin sein Ilanàel
sckon über àen Lopk gewacksen war. Lr
war vorn 8ckwarzkanàslskieber erlabt.

Väglick luà er Waren, soviel er konnte,
in sein kuto, lüllte seine Vascksn init
Loupons unà suckte ain gleicken Vage
alles unterzubringen, überall reàete er

grollspreckerisck àavon, àab er àer klann
sei, lür àen es keine Rationierung gäbe,

unà lükrte sick auk, wie wenn er àie

Welt irn 8acke kätte.

80 karn es, àall er sckon von ganz
kleinen Leuten, àie sonst init Warsnkan-
àel nickts zu tun kattsn, wie zum Lei-
spiel von einein Vramkonàuktsur, àer irn
Vrarn ein Lespräck von iknr unà seinern

Komplizen angekört katte, ganz bescksi-
àen angekragt wuràe, ob er auck ikin,
àa er keiraten wolle, zu einenr kleinen
Vorratslager verkelken könnte. 8iegrist
war grobzügig, grikk sokort in seine Lilst-
unà kinters Ilosentascke unà erlieb àsrn
Konàukteur ein paar Loupons zum üb-
licken Lreise.

Ls ist geraàezu ein Wunàsr, àall
8iegrist àiese krt Hanàel künk klonate
so okken betreiben konnte unà nickt sckon
krüker von àer Lolizsi beobacktet unà ge-
scknappt woràen war. Ls karn aber scklisb-
lick àock so, wie rnan es nickt anàsrs

erwarten konnte, kls er bei ineinern La-
tenkinà Lmilie eine Lestellung auknakrn
unà ikr àann àas Oreikacke àieser Lestel-

lung zu übersetzten Lrsisen abliekerte,

war àer Logen überspannt: er war an àie

kalscke .kàresse geraten. Ourck ikren
Lräutigarn, àer Lolizeibeamtsr war, wuràe
àie Knzeige erstattet, unà àie ganze 8acke

klog kock. 8isgrist unà einige seiner klit-
täter wuràen vsrksktst, unà über 10ll Ver-

sonen kamen ins Verkör.

vie ialeeke keàung
Die Lestürzung unà Lnttäusckung bei

àsn vielen 8pezereikânàlern, Läckern, Wir-
ten unà Lrivatlsuten, gegen àie jet/.t plötz-
lick àas 8trakverkakren wegen 8ckwarz-
kanàel eingeleitet wuràe unà àis jetzt von
àer Polizei unnacksicktig in Ontersuckung

gezogen wuràen, war natürlick groll, birst

jetzt wuràen sis sick bewullt, wie sie

leicktkertig gekanàelt unà àaàurck sick

selbst unà àer Lemeinsckakt gesckaàet

batten.
Im kktenmaterial, in àas ick Lin-

sickt nekmen konnte, war immer wie-
àer zu lesen: « Ick kabe mir àie 8acke
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ungenügend überdacht und bedaure es

jetzt, unrechtmäßig gegen die
Rationierungsvorschriften gehandelt zu haben.»

Sogar Siegrist selbst war bei seiner
Einvernahme der Ansicht: « Wenn ich alle
meine Spesen in Rechnung stelle, komme
ich zu dem Schlüsse, daß ich nicht nur
nichts verdient, sondern eher noch Geld
darauf gelegt habe. »

Die Akten zeigen aber auch, wie
falsch die Rechnung von allen kleinen
Schwarzhändlern war, wenn sie glaubten,
es könne nichts passieren, wenn es
niemand gesehen habe und sie selbst vorsichtig

und verschwiegen seien. Wie kaum ein
anderes Delikt tritt gerade der Schwarzhandel

immer so verkettet in Erscheinung,

daß meistens ganze Reihen von
strafbaren Handlungen aufgedeckt werden,

sobald es der Polizei gelingt, eines
einzelnen Falles habhaft zu werden.

So ist mit der Schwarzhandelsserie,
die sich um Harry Siegrist kristallisierte,
noch eine Schwarzhandelsaffäre aus der
Westschweiz verknüpft. Als nämlich einer
der Lieferanten, welcher Siegrist Schweinefett

geliefert hatte, jetzt einvernommen
und einer Hausdurchsuchung unterworfen

wurde, kam es aus, daß er seit
Monaten eine große Anzahl von Metzgern
ohne Marken mit Fleisch und Spezerei-
und Butterhändler mit andern schwarzen
Waren belieferte. Bei dem Fleisch
handelte es sich aber nicht um Warenlager,
die bei der Bestandesaufnahme nicht
angegeben worden waren, sondern dieser

Landmetzger hatte sich den Umstand
zunutze gemacht, daß in seiner Gegend die
Fleischschau bei Schlachtungen nicht so

genau genommen wird. So fing er an,
kranke Kühe und Schweine, welche vom
Tierarzt als ungeeignet für den Fleischkonsum

bezeichnet wurden, im geheimen
doch zu verwerten und seinen Kunden
zuzuführen. Es ist sogar einmal vorgekommen,

daß er eine vom Blitz erschlagene
Kuh, welche im Auftrag des Tierarztes

bereits im Boden verscharrt war, wieder
ausgrub und an seine Kundschaft schwarz
verkaufte. Wenn das Fleisch schon so
schlimm aussah, daß es von seinen
Abnehmern nicht mehr gekauft worden
wäre, so verarbeitete er es zu Würsten
und verkaufte diese ohne Coupons. Es
liegt auf der Hand, daß Geschäftsleute,
welche solche Ware kaufen, um sie ihrer
Kundschaft anzubieten, dieselbe einer
unglaublichen Lebensgefahr aussetzen.

Die Strafe

Wer sich in Schwarzhandelsgeschäfte,
auch in kleinere, einläßt, läuft Gefahr,
in Diebesangelegenheiten verwickelt zu
werden. Bei den Coupons, welche Siegrist
bei seiner Verhaftung in seinen Kleidertaschen

auf sich trug, zeigte sich, daß
viele davon gestohlen waren. Die
Untersuchung darüber zog FÜden bis in das

Rationierungsbureau eines
Lebensmittelgroßgeschäftes in der Ostschweiz, wo ein
Angestellter Großbezügercoupons von Zuk-
ker, Teigwaren und Fett aus der ihm
anvertrauten Couponskasse entwendet hatte.

Selbst unter den gediegensten
Kaufleuten gibt es Unvorsichtige, denen ein
kleiner Schwarzhandel keine großen
Bedenken macht. Zu den Abnehmern von
Siegrists Ware gehörte ein Großkaufmann,
der seit Kriegsbeginn im Ausland für
die Schweiz Nahrungsmitteleinkäufe in
großem Stil besorgt. Da er oft monatelang

seine Familie in der Schweiz allein
zurückläßt, hatte er es für richtig befunden,

durch Vermittlung eines Freundes
von Siegrist auf dem Schwarzhandelsweg
einen Vorrat zum übersetzten Preise von
rund 1000 Franken zu kaufen. In seinem

Entschuldigungsschreiben an die
Polizeibehörde führte er aus, daß er auf seinen

Auslandsreisen, die das Ziel verfolgten,
gegen Schweizer Maschinen Lebens- und
Futtermittel für unser Land zu beschaffen,

viele schlaflose Nächte opferte, und
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ungenügend ükerdackt und kedaure es

jetxt, unrecktmäLig gegen dis Lationie-
rungsvorsckrikten gekandelt xü leaden. »

8ogar 8iegrist selbst war bei seiner
Dinvernakme der ^.nsickt: «Wenn ick alls
meine 8pesen in Lecknung stelle, komme
ick xu dem 8cklusse, daL ick nickt nur
nickt8 verdient, sondern eker nocl, Leid
darauk gelegt kabs. »

Die ^.ktsn Zeigen eker auck, wie
kalsck die Lecknung von allen kleinen
8ckwarxkändlern war, wenn 8ie glaubten,
e8 könne nickt8 parieren, wenn es nie-
rnand geseken kake und 8Ìs 8elk8t vorsick-
tig und versckwiegen 8eien. Wie kaum ein
andere8 Delikt tritt gerade der 8ckwarx-
kandel immer 80 verkettet in Lrscksi-
nung, daL msÌ8tsn8 ganxe Leiken von
strakbaren klandlungen aukgedeckt wer-
den, 8okald e8 der Lolixei gelingt, eines
einzelnen Kalles kabkakt xu werden.

80 Î8t mit der 8ckwarxkandelsserie,
die 8ick um Darr^ 8iegrist krÌ8tallÌ8Ìerte,
nock eins 8ckwarxkandelsakkäre au8 der
Westsckweix verknüpft. rVIs nämlick einer
der Diekeranten, welcker 8iegrist 8ckweine-
kett gsliekert katts, zetxt einvernommen
und einer Ilausdurcksuckung unterwor-
ken wurde, kam S8 au8, daL er 8eit Vlo-
naten eins groLe rknxakl von kletxgern
okne Klarken mit Kleisck und 8pexerei-
und Lutterkändlor mit andern sckwarxen
Waren keliekerto. Lei dem Kleisck kan-
delta e8 8ick aksr nickt um Warenlaxer,
die kei der Lestandesauknakme nickt an-
gegeben worden waren, 8ondern dieser
Dandmetxgsr katte 8ick den Umstand xu-
nutxe gemackt, daL in 8einer Legend die
Kleiscksckau kei 8cklacktungen nickt 80

genau genommen wird. 80 king er an,
kranke Küke und 8ckweins, welcke vom
Dierarxt al8 ungeeignet kür den Kleisck-
Kon8um bexeicknet wurden, im gekeimen
dock xu verwerten und 8einen Kunden xu-
xukükren. Ls Ì8t 8ogar einmal vorgekom-
men, daL er eine vom LIitx er8cklagene
Kuk, welcke im ^Kuktrag de8 1'ierarxtes
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Ksreit8 im Loden ver8ckarrt war, wieder
au8gruk und an 8eine Kundsckakt 8ckwarx
verkaukte. Wenn da8 kleisck 8ckon 80
scklimm au88ak, daL es von 8einen Vb-
nekmsrn nickt mekr gekaukt worden
wäre, so verarkeitsts er es xu Würsten
und verkaukte diese okne Londons. Ls
liegt auk der Hand, dak Lesckäktsleute,
welcke solcka Ware kauken, um sie ikrer
Kundsckakt anxukisten, dieselke einer un-
glauklicken Debensgekakr aussetxsn.

Die 8ti-afe

Wer sick in 8ckwarxkandelsgesckäkte,
auck in kleinere, einläüt, läukt Lvkakr,
in Diekesangelegenkeiten verwickelt xu
werden. Lei den Loupons, welcke 8iegrist
kei seiner Verkaktung in seinen Kleider-
tascken auk sick trug, xeigte sick, daL
viele davon gestoklen waren. Die Dnter-
suckung darüker xog Käden kis in das

Lationierungsbureau eines Lebensrnittel-
groLgesckäktes in der Dstsckweix, wo ein
Angestellter LroLbexllgsrcoupons von?mk-
ker, Deigwarsn und Kett aus der ikm an-
vertrauten Louponskasse entwendet katte.

8slkst unter den gediegensten Kauk-
leuten gikt es Dnvorsicktige, denen ein
kleiner 8ckwarxkandel keine groLen Le-
denken mackt. Z^u den Vbnekmern von
8iegrists Ware gekörte ein LroLkaukmann,
der seit Kriegsbeginn im Ausland kür
die 8ckweix klakrrmgsmitteleinkäuke in
groLem 8til kssorgt. Da er okt monate-
lang seine Kamille in der 8ckwsix allein
xurückläLt, katts er es kür ricktig kekun-
den, durck Vermittlung eines Kreundes
von 8iegrist auk dem 8ckwarxkandelsweg
einen Vorrat xum ükersetxten Kreise von
rund ILLL Kranken xu kauken. In seinem

Kntsckuldigungssckrsiben an die Kolixei-
kekörde kükrte er aus, daL er auk seinen

Auslandsreisen, die das ?.iel verkolgten,
gegen 8ckweixer lVlasckinen Lebens- und
KuttermittsI kür unser Land xu kesckak-
ken, viele scklaklose backte opkerte, und



daß es ihm gerade jetzt gelungen sei, für
zwei Millionen Franken Fleischprodukte
aus Portugal einzukaufen. Er überlasse

es daher dem Scharfsinn der Behörden,
ihn jetzt wegen einer solchen Lappalie zu
bestrafen.

Ein rührendes, aber typisches Dokument

ist das Einvernahmeprotokoll des

Geschäftsführers der Backpulverfabrik,
welcher Harrys Vorgesetzter ist. Er sagte
aus: « Beim Vertrieb meiner Produkte
machte Siegrist von jeher Gegengeschäfte,

gegen welche ich Einsprache erhob. Doch
nützte es nicht viel. Wenn er zu mir zur
Abrechnung kam, brachte er mir ab und
zu einige Lebensmittel, die er mir ohne

Rationierungskarte überließ. Er sagte, er
habe da und dort etwas kaufen müssen.
Soweit in meiner Erinnerung ist, habe ich
folgende Waren erhalten:

12 Kilo Teigwaren, 2 Kilo Fett,
2 Kilo Reis, lj/2 Kilo Butter, 2 Kilo
Würfelzucker. Erwähnen möchte ich, daß ich
eine persönliche Vorliebe für Teigwaren
habe und durch die Rationierung derselben

hart betroffen bin. Ich glaubte auch,
daß geschenkweise Annahme ohne Coupons

nicht unstatthaft wäre. Ich sehe aber

nun, nach allem, was ich über das

Vorgehen meines Reisenden vernommen habe,
daß mir die Waren samt und sonders vom
Standpunkt der Rationierung aus nicht
zukommen. »

Die Strafen, die für diese Vergehen
ausgesprochen worden sind, waren hart
und bedeuten für alle Missetäter ein teures

Lehrgeld. Den meisten wurde die Ware,
die sie noch besaßen, beschlagnahmt.
Außerdem mußten sie hohe Bußen, die ein
Vielfaches des Wertes der gekauften
Ware betragen, bezahlen. Harry Siegrist

wurde zu Gefängnis und einer hohen
Geldstrafe verurteilt.

Aber die Strafe für eine solche Art
Vergehen kann nicht streng genug sein,
wenn man bedenkt, welch schweres
Unrecht der Schwarzhandel gegenüber der
Allgemeinheit bedeutet. Frankreich,
Spanien, Belgien und viele andere Länder
hungern heute, weil dort der Schwarzhandel

überhand genommen hat. In
Barcelona zum Beispiel sind im Jahre 1941
18 000 Menschen an Hunger gestorben,
weil man in dieser Stadt nur mit
reichlichen Geldmitteln im Schwarzhandel
Lebensmittel erhält, während der Arme
verhungern muß.

In unserm Lande führen die Behörden

einen unerbittlichen Kampf gegen
den Schwarzhandel, und wir können uns
glücklich schätzen, daß dieses Übel bis

jetzt so niedergehalten werden konnte,
daß wir noch von keinem organisierten
Schwarzhandel sprechen können. Der weitaus

größte Teil der Waren, die unserm
Lande zur Verfügung stehen, wird über
die von den Behörden vorgeschriebenen
Wege geleitet. Das wird wohl einer der
Umstände sein, denen wir es verdanken,
daß wir im vierten Kriegsjahr noch nicht
hungern müssen.

Auch mein Patenkind mußte ihr
Vergehen mit einer sie schwer treffenden
Geldstrafe von 200 Franken büßen, ob-
schon sie in dieser Affäre der Allgemeinheit

eigentlich den größten Dienst
erwiesen hat. War sie doch die einzige, die
dem Treiben von Siegrist ein Ende machte,
indem sie ihrem Bräutigam die Wahrheit
sagte.

Hoffentlich wird wenigstens dieser

ihr Verdienst einsehen und allmählich die

eisige Kälte, mit der er dem guten Kind
seither immer begegnete, aufgeben.
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àaL es ibm geraàs jet^t gelungen sei, kür
7wei Millionen sanken Kleiscbproàukts
sus Kortugal eiii7ukauken. Kr überlasse

es àaber àem 8cbarksinn àer Lebôràen,
ibn jet7t wegen einer solcben Kappalis ?u
bestraken.

Kin rûbrenàes, aber Wpiscbes Doku-
ment ist àas Kinvernabmeprotokoll àes

Dsscbäktskübrers àer Lackpulverkabrik,
welcber Harris Vorgesetzter ist. Kr sagte
sus: « Leim Vertrieb msiner Kroàukte
macbte Lisgrist von jebsr (legengescbäkte,

gegen wslcbs Icb Kinspracbs erbob. Docb
nützte es niât viel. Wenn er ?u mir xur
Vbrscbnung kam, bracbte er mir ab unà
7u einige Kebensmittsl, àis er mir obns

Lationierungskarte überlioL. Kr sagte, er
babs àa unà àort etwas kauken müssen.
8oweit in meiner Erinnerung ist, babe icb
kolgsnàs Waren erbalten:

12 Kilo Veigwaren, 2 Kilo Kett,
2 Kilo Ileis, 1^2 I^ilo Lutter, 2 Kilo Wür-
kel^ucksr. Krwäbnsn möcbts icb, àaL icb
eine psrsönlicbe Vorliebe kür Veigwaren
babe unà àurcb àie Ilationisrung àersel-

ben bart bstrokken bin. leb glaubte aucb,
àaL gescbsnkweise Vnnabme obne Lou-

pons nicbt unstattbakt wäre. leb sebe aber

nun, naclr allem, was icb über àas Vor-
geben meines Leissnàsn vernommen babe,
àaL mir àie Waren samt unà sonàers vom
8tanàpunkt àer Rationierung aus nicbt
Zukommen. »

Oie 8traken, àis kür àiess Vergeben
ausgssprocben woràen sinà, waren bart
unà beàeuten kür alle Missetäter ein teures

Kebrgelà. Den meisten wuràe àie Ware,
àie sie nocb besaLen, bescblagnabmt. Vu-
Leràem muLten sie bobs LuLsn, àie ein
Vislkacbes àes Wertes àer gekaukten
Ware betragen, bexablen. Klarr^ 8iegrist

wuràe 7U Dekängnis unà einer bobsn
Delàstraks verurteilt.

Vbsr àie 8trake kür eins solcbe Vrt
Vergeben bann nicbt streng genug sein,
wenn man bedenkt, welcb scbweres Dn-
recbt àer 8cbwar?banàel gegenüber àer
Vllgemeinbsit beàeutet. Krankreicb, 8pa-
nisn, Lelgisn unà viele anàers Kânàsr
bungern beute, weil àort àer 8cbwarx-
banàel ûbsrbanà genommen bat. In Lar-
celons 7.um Leisxiel sinà im labre 1941
18 OLL Menscben an Hunger gestorben,
weil man in àiessr 8taàt nur mit rsicb-
lieben kiel àMitteln km

Kebensmittsl erbält, wâbrsnà àer Vrms
vsrbungern muL.

In unserm Kanàe kübren àie Lsbör-
àen einen unerbittlicbsn Kampk gegen
àen 8cbwar7banàel, unà wir können uns
glllcklicb scbätxsn, àaL àieses iÜbel bis
jet?t so nieàergebalten weràsn konnte,
àaL wir nocb von keinem organisierten
Lcbwarxbanàel sprecben können. Der weit-
aus gröLts Veil àer Waren, àie unserm
Kanàe 7ur Verkügung sieben, wirà über
àie von àen Lebôràsn vorgescbriebenen
Wege geleitet. Das wirà wobl einer àer
Dmstânàs sein, àenen wir es veràanksn,
àaL wir im vierten Kriegsjabr nocb nicbt
bungern müssen.

Vucb mein Katenkinà muLte ibr
Vergeben mit einer sie scbwer trekkenàen
Delàstraks von 299 Kranken büösn, ob-
scbon sie in àiessr Vktäre àer Vllgemein-
beit eigentlicb àen gröLten Dienst er-
wiesen bat. War sie àocb àis einzige, àie
àem Vrsiben von 8iegrist ein Knàs macbte,
inàem sie ibrem Lräutigam àie Wabrbeit
sagte.

Ilokkentlicb wirà wenigstens àieser

ibr Verdienst einseben unà allmäblicb àie

eisige Kälte, mit àer er àem guten Kinà
seitber immer begegnete, aukgeben.
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